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Der auf den 5. dieſes Monats in der
Barthels' ſchen Zwangesverſteigerungsſache
von hier anberaumte Verſteigerungsterim iſt

aufgehoben. (2007Merſeburg, den 3. September 1903.

Snisliwe Amtsgericht Abt. III.
Zur Balkan Kriſe.

Konſtantinopel, 2. September. Nach
Nachrichten aus Monaſtir haben Ende voriger
Woche Operationen größeren Umfangs zur
Säuberung der vier Bandenmittelpunkte in
Neveska und Vlachokliszura, auf
den Höhen von Periſtiry und in Smilevo
begonnen. Gegen Neveska, welches Komi-
tatſchis vor kurzem beſetzten, nachdem ſie die
100 Mann ſtarke Garniſon niedergemetzelt
hatten, wurden vier Bataillone und eine halbe
Batterie von Florina entſandt. Nach einem
heftigen Angriff, bei dem auch die Geſchütze
in Tätigkeit traten, wurde Neveska genommen.
Nach Vlachokliszura gingen von Kaſtoria ſechs

Bataillone ab. Die Straße, welche von
Vlachokliska beherrſcht wird, ſoll erſt nach
einem den ganzen Tag dauernden Kampfe
genommen worden ſein. Es heißt, daß auf
beiden Seiten die Verluſte bedeutend geweſen
ſeien. Gegen die Höhen von Periſtery, die
der Hauptſitz des Komitees ſein ſollen, wurden
von Florina fünf Bataillone und zwei Batterien
vorgeſchickt. Eine umfaſſende Operation
ſcheint nicht gelungen zu ſein, da die ſüd-
liche Kolonne wahrſcheinlich zu ſpät einge-
troffen iſt. Man meint, daß die Komitee-
banden Zeit gefunden hätten, ſich zu
flüchten. Die ganze Hochebene ſei durch-
ſucht worden, ohne daß man auf Komitatſchis
geſtoßen wäre. Nach Smitevo ſind von Pri-
belci drei und vou Monaſtir vier Bataillone
abgegangen. Die Operation iſt gut gelungen,

W öW—-Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(26. Fortſetzung.)
„Jella!“ rief er in plötzlich leidenſchaftlich

ausbrechendem Gefühl, „Jella, werde mein!“
Wie einen Strom, den nichts einzudämmen

vermag, hatte Jella Alfreds Worte über ſich
ergehen laſſen; ein ſüßes, unendlich ſüßes
Gefühl hatte ſie dabei erfüllt. Aber nur
ſekundenlang dann zeigte die Vernunft
ihr die Verhältniſſe in ihrer fürs erſte nicht
zu ändernden, trüben Geſtalt.

Alfred lag vor Jella auf den Knieen. Er
hatte ſich ihrer Hände bemächtigt, die er mit
Küſſen bedeckte.

Sein Herz, ſeine Leidenſchaft hatte ihn
fortgriſſen, er hatte willenlos dem, was ihn
beherrſchte, Ausdruck verliehen.

Jella hat ihm ihre Hände, die ſie ihm zu
erſt in halber Bewußtloſigkeit überlaſſen, ent
zogen und ringt nun nach Worten.

„Verzeihung,“ wiederholt er, „Jella, zürnen
Sie mir nicht, um Gotteswillen! Geben Sie
mir Hoffnung, nur einen blaſſen, blaſſen
Schimmer!“

„Jch kann nicht,“ ſagte ſie, und eine troſt-
loſe Entſagung klingt aus ihrer Stimme.
„Es hieße ſie in Jhr Unglück treiben, wenn
ich mich in Jhr Leben drängen wollte. Sie
müſſen frei ſein, um ſich eine Exiſtenz zu
ſichern, um Jhrer jungen Schweſter Schutz
und Verfolger zu ſein! Sie dürfen gegen
mich keinerlei Verpflichtung haben, es würde
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Banden von über 300 Komitatſchis ſollen
aufgerieben ſein. Unter Leitung Naſir Paſchas
wird weiterhin tatkräftig gegen die Banden
vorgegangen. Bei Presba wurden zwei Dörfer
niedergebrannt.

Allgemeiner Aufſtand in Nord-
Mazedonien.

Nach einem Reuterſchen Spezialbericht vom
1. September aus Sofia haben die maze-
doniſchen Revolutionäre die Feier der Thron-
beſteigung des Sultans abgewartet, um den
allgemeinen Aufſtand zu erklären. An der
Spitze des Aufſtandes ſtehen General Zont-
ſchew und Oberſt Jankow, die beide im
letzten Jahre verwundet wurden. Der Auf-
ſtand dehnt ſich augenblicklich über das Tal
der Struma, den Diſtrikt Bonsko am Fuße
der Rhodopeberge und im Diſtrikt nördlich
des Fluſſes Wardar aus. Oberſt Jankow
leitet die Operationen im ſüdlichen Teile des
Diſtriktes Maliſchew. Aus dem Diſtrikt
Dibra in Monaſtir kommt die Nachricht von
heftigen Kämpfen. Die Einwohner ſollen
ſämtlich in die Berge geflüchtet ſein. Bei
dem Dorfe Armenſi wurde einen ganzen Tag
gekämpft. Die Truppen wurden abgeſchlagen
und zogen ſich zurück, kamen dann aber in
der Nacht zurück, machten die Einwohner
nieder und verbrannten das Dorf. Man
fand am anderen Morgen die Leichen von
180 Männern und 200 Frauen in den
Trümmern. Die Türken ſollen auch die Be-
wohner des Dorfes Weliſi niedergemacht
haben. Hilm Paſcha ſoll ſich fürchten, ſein
Hauptquartier im Konak von Mongſtir zu
verlaſſen. Der Jnſurgentenführer Gruew hat
an den Paſcha geſchrieben und ihm mit der Er-
mordung der ganzen türkiſchen Bevölkerung ge-
droht, falls die barbariſchen Exzeſſe der Soldaten
und Baſchibozuks nicht aufhören ſollten. Der
Paß von Gewmgeli, durch den die Hauptlinie der
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Eiſenbahn Uesküb Salonikie geht, iſt in
Händen der Jnſurgenten, Türkiſche Truppen
ſind dorthin in Anmarſch. Eine Bande um-
zingelte in der Nähe von Malko Tirnowo
das Dorf Geoktepe und machte die Garniſon
nieder. Die Stadt Malko Tirnowo ſoll in
einem Zuſtande der Anarchie ſein. Die Türken
plündern die bulgariſchen Häuſer und ver-
üben unausſprechliche Grauſamkeiten an den
bulgariſchen Frauen. Während ſo im Auf-ſtandsgebiete die Greuel ſich häufen, ſuchen

die Komitadſchis auch anderwärts Furcht und
Schrecken zu verbreiten.

Peſt, 2. September. Die ungariſche Le-
vante-Seeſchiffahrt geſellſchaft teilt mit, daß
der ihr gehörige Dampfer „Vaskapu“ (2400
Tonnen) in der Nähe der bulgariſchen Küſte
bei Burgas vorgeſtern Nacht durch eine auf
bisher unaufgeklärte Weiſe erfolgte Exploſion
in Brand geraten ſei. Der Kapitän wurde
tot aufgefunden, der erſte und zweite Offizier,
ſowie ſechs von der Mannſchaft und ein An-
geſtellter der Peſter Direktion, der ſich auf
dem Schiffe befand, werden vermißt. Das
Schiff, welches brennend auf das Feſtland
lief, iſt als verloren zu betrachten.

Konſtantinopel, 2. September. Nach
einer der hieſigen Agentur der Ungariſchen
Levante-Seeſchifffahrt geſellſchaft zugegangenen
Depeſche, kamen durch die Exploſion an Bord
des Dampfers „Vaskapu“ in der Bucht von
Meſembria insgeſamt 29 Perſonen um.

Es fehlt natürlich nicht an Stimmen, die
in der Kataſtrophe die Hand der mazedoni-
niſchen Revolutionäre erblicken wollen. Ander-
ſeits wird nach einem uns ſoeben zugegan-
genen Peſter Telegramm von der Direktion
der Ungariſchen Levante-Seeſchiffahrtgeſell-
ſchaft poſitiv verſichert, daß bis jetzt kein An-
haltspunkt vorhanden ſei, daß die Exploſion
auf dem Dampfer „Vaskapu“ mit einem
politiſchen Attentat in Verbindung ſtehe. Wo-
rauf man übrigens türkiſcherſeits alles ge-
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143. Jahrgang.
faßt iſt, geht aus einer Mitteilung der Pforte

an die diplomatiſchen Vertretung hervor, daß
Anſchläge auf dies Gebäude der fremden
Miſſionen und Konſuln zu befürchten ſeien,
weshalb eine ſchärfere Ueberwachung not-
wendig ſei. Eine ſolche wurde durch die
Polizei und Gendarmerie, ſowie die Mann-
ſchaft der eigenen Stationsſchiffe und anderer
Kräfte ausgeführt.

Politiſche Veberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. September 1903.
Aus einer ſoeben vom Juſtiz

miniſterium angefertigten Hauptüberſicht
der Geſchäfte bei den preußiſchen Gerich-
ten erſehen wir, daß im Jahre 1902 bei den
Amtsgerichten tätig waren: Ein Präſident
(Amtsgericht I, Berlin), 2983 Richter, 29 Amts
anwalte, 5296 Gerichtsſchreiber und etats-
mäßige Gerichtsſchreibergehilfen, 2083 Gerichts-
vollzieher, 1970 etatsmäßige Unterbeamten u.
ſ. w. Die Zahl der Notare betrug 1974.
Bei den Landgerichten waren angeſtellt: 93
Präſidenten, 260 Direktoren, 1081 Richter,
731 Gerichtsſchreiber und etatsmäßige Gerichts-
ſchreibergehilfen. Bei der Staatsanwalt bei
den Landgerichten waren tätig. 93 erſte
Staatsanwalte, 5 Abteilungsvorſteher (erſte
Staatsanwalte) bei dem Landgericht I in
Berlin, 309 Staatsanwalte, 65 ſtändige Hilfs-
arbeiter, 524 Sekrekäre und etatsmäßige Aſſi-
ſtenten u. ſ. w. Bei den Oberlandesgerichten
waren angeſtellt: 13 Präſidenten, 47 Senats-

präſidenten, 283 Oberlandesgerichtsräte, 288
Gerichtsſchreiber. Bei den Staatsanwalt-
ſchaften der Oberlandesgerichte waren tätig:
13 Oberſtaatsanwalte, 7 erſte Staatsanwalte,
13 Staatsanwalte, 32 Sekretäre. Die Zahl
der Referendare bei den Oberlandesgerichten
und deren Bezirken betrug 5563. Bei den
Amtsgerichten wurden im Jahre 1902 4434

Sie nur zu ſehr in Jhrem Fortkommen
hemmen. Um mir ſchneller ein Heim bieten
zu können, würden Sie nach der erſten
beſten auskömmlichen Verſorgung, die ſich
Jhnen böte, greifen. Das geht nicht, Sie
dürfen und ſollen ſich in Jhrem Leben höhere
Ziele ſtecken.“

„Jella, Jella,“
wenn Sie

„Hören Sie weiter,“ fuhr ſie, mit jeder
Silbe ruhiger werdend, fort. „Sie handeln
eben unter dem Banne des Augenblicks. Sie
haben geſtern eine Unüberlegtheit begangen,
Sie glauben es mir nun ſchuldig zu ſein,
mir Jhre Hand zu bieten.“

„Mein Gott, Jella, ich liebe Sie ja bis
zum Wahnſinn!“

„Alfred, eine
wäre Wahnſinn.“

„Sie ſind hart, Jella, maßlos hart.“
„Jch bin vernünftig“
„Jſt dies Jhr letztes Wort? Sie glauben

mir nicht, nicht an die Echtheit meiner Ge-
fühle für Sie? Sie müſſen es doch längſt
empfunden haben, was Sie mir ſind!“

„Ja,“ ſagte Jella mit Anſtrengung, denn
ſeinen verzweifelten, flehenden Blick zu er-
tragen, ging faſt über ihre Kräfte, „aber ich

unterbrach er ſie erregt,

Ehe zwiſchen uns beiden

habe mir auch zugleich geſtanden, daß alles aus
ſichtslos ſei.“

„Für mich?“ rief er, „oder für uns beide
Jella zögerte einen Moment, dann ſagte

ſie feſt:
„Für Sie!“
Alfred erblaßte.

„Für mich,“ ſprach er ſtockend, „das heißt
mit anderen Worten: Sie erwidern meine
Liebe nicht, haben ſie nie erwidert. Jekla
ſagen Sie mir, bin ich Jhnen denn garnichts

„Sie ſind mir ein lieber Freund.“
„Aber Sie lieben mich nicht
„Nein.“
Von totblaſſen Lippen kam das

welches über zwei Menſchenſchickſale entſchied.

Früher hatte es Jella gedünkt, als könne
ſie dieſes inhaltsſchwere Nein ohne beſonderes
Herzweh ausſprechen, nun aber, da es ihrem
Munde entflohen, war ihr, als habe ſie ihr
eigenes Todesurteil gefällt. Die Vernunft
erhob zwar ſiegend ihr Banner, doch die
Engel im Himmel weinen über zwei Menſchen
herzen, die ſich zu dieſer Stunde ſchieden.

„Leben Sie wohl, Jella,“ ſagte Alfred
gepreßt. „Jch war ein Tor, als ich auf
ein unſagbar reiches Glück gehofft, obgleich
es nicht an der Zeit iſt, ein ſolches für mich
zu begehren. Was mir das Leben auch
bringen möge, ich werde Sie nie vergeſſen,
Jella, niemals

Jella ſenkte den Kopf zu ſtummem, ſchmerz-
lichem Gruß.

Als ſie wieder aufſah, war ſie allein.
Alfred hatte, lautlos über den weichen

Teppich dahinſchreitend, das Gemach verlaſſen.
Tante Marthas Glocke, welche ſtets neben

ihrem Lager auf dem Nachttiſchchen ſtand,
erſcholl ſchrill durch das Haus, ein Zeichen
daß die Kranke erwacht war.

Wort,

Jella eilte ſofort in das Zimmer der Blinden.

T Dieſe begehrte einen Umſchlag auf die
ſchmerzende Stirn.

Jm verdunkelten Gemach an Tante Marthas
Lager ſitzend, weinte Jella ſtill ihren Kummer
aus.

Doch alle vergoſſenen Tränen vermochten
nicht denſelben zu lindern unaufhaltſam
rannen ſie über Jellas W ne

Und dann kamen bange, quälende Zweifelin das Herz des Mädchens.
Hatte ſie recht gehandelt, als ſie

abgewieſen um ſeinetwillen
III.

Freude Dir die Tage ent-
ſchwunden,

Lacht' auch in Wonn' und Luſt das Leben
mir!“

ſang Thea im Elmershort'ſchen Saal in dem
ihre hübſche, ſchmiegſame Stimme kräftig zur
Geltung kam.

Dieſe Akuſtik in dieſem hohen und weiten
Raum war eine vorzügliche.

Odo lehnte Thea gegenüber am Flügel
und ſchaute ſie entzückt und verliebt an.

Jn der Muſik im großen und ganzen ein
Laie, ließ er den Zauber der Töne trotzdem
gern auf ſich wirken denn, wie alle guten
Menſchen, liebte er den Geſang.

Auch der alte Herr von Elmer hatte ſeinen
Rollſtuhl in den Saal ſchieben laſſen und
lauſchte nun faſt andächtig den Melodien.

(Fortſetzung folgt.)

Alfred

„Als noch in
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Konkursverfahren eröffnet gegen 4853 inmt
Jahre 1901 und 3811 im Jahre 1900.
Was die Zahl der bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten betrifft, ſo waren Mahnſachen
anhängig im Jahre 1902 1292857 gegen
1363025 im Jahre 1901 und 1240575 im
Jahre 1900. Gewöhnliche Prozeſſe waren
anhängig 1902 1188000 gegen 1142830 im
Jahre 1901 und 1026014 im Jahre 1900.
Mündliche Verhandlungen waren notwendig
im Jahre 1902 1687225 gegen 1555101
im Jahre 1901 und 1421012 im Jahre
1900, darunter kontradiktoriſche Verhandlungen
758 383 im Jahre 1902 gegen 696 328 im
Jahre 1901 und 654751 im Jahre 1900.
Erſuchen um Rechtshilfe an das Amtsgericht
ergingen 1902 518422 gegen 486770 im
Vorjahre und 449 118 im Jahre 1900.

Die Frage, welche Schnelligkeit für den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen zu geſtatten
ſei, beſchäftigt gegenwärtig weite Kreiſe. Wie
der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern
Graf v. Poſadowsky, in der Reichstagsſitzung
vom 18. Febr. v. J. erklärte, ſind die Grund
züge einer einheitlichen Regelung des Verkehrs
mit Motorwagen feſtgeſtellt und bereits der
preußiſchen Regierung zur Begutachtung vor-
gelegt worden. Ueber kurz oder lang wird
alſo dieſe wichtige Frage des
Verkehrs für Deutſchland geregelt werden.
Jn einem unſerer Nachbarländer, in Belgien,
wo das Automobil zur Beförderung von
Perſonen und Laſten gleichfalls eine bedeu-
tende Verbreitung gefunden hat, iſt es den
ſtädtiſchen Behörden überlaſſen, das Maß der
Fahrgeſchwindigkeit feſtzuſetzen und nötigen-
falls eine Einſchränkung der gewöhnlichen
Fahrgeſchwindigkeit eintreten zu laſſen. So
hatte der Bürgermeiſter von Antwerpen
mit Rückſicht auf die Hundertjahrfeier des
Antwerpener Hafens und den infolgedeſſen
geſteigerten Verkehr das zuläſfige Höchſtmaß
der Fahrtleiſtung innerhalb des Weichbildes
der Stadt auf 5 Kilometer in der Stunde
herabgeſetzt, während nach Beendigung der
Feſtlichkeiten wieder mit der bisherigen Ge-
ſchwindigkeit, im Stadtbezirk 10 Kilometer,
auf Chauſſeen und Landſtraßen 30 km in
der Stunde, gefahren werden darf. Mehrere
Vereine belgiſcher Motorfahrer haben ſich mit
dieſem ſeit 1899 geltenden Höchſtmaß der
Fahrgeſchwindigkeit einverſtanden erklärt und
ſind beſtrebt, für Brüſſel den Erlaß gleich-
Iautender Beſtimmungen auszuwirken. Anderer
ſeits reden die Jntereſſenten der Motor-
induſtrie einer beträchtlichen Heraufſetzung der
Höchſtgeſchwindigkeit das Wort, da ſie meinen,
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen
Rückgang des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen
befürchten zu müſſen. Die Automobilinduſtrie
iſt in Belgien ebenſo wie in Deutſchland
und in Frankreich ein ſehr wichtiges Glied
des gewerblichen Lebens geworden. Solche
Bedenken erſcheinen alſo gerechtfertigt, ſo
lange in anderen Ländern höhere Fahrt-
leiſtungen zuläſig ſind. Es wäre daher zu
wünſchen, daß für den Verkehr mit Kraftwagen
Abmachungen getroffen würden, die entweder
internationale Geltung haben oder wenigſtens
ihrem Jnhalte nach ſich nicht allzuweit von
einander entfernen.

Ueber den Luxus in der Armee erhebt
im „Reichsboten“ ein ehemaliger Offizier
Klage. Er ſchreibt über den Ballaſt an
Kleidung und über den Luxus der Liebes
mahle folgendes: Unſer Offizierkorps krankt
heute an zwei Stellen, und dieſe ſind 1. das
Kaſino, 2. die Equipierung. Das Kaſino iſt
ſeinerzeit zu dem Zwecke geſchaffen, den Offi-
zieren billigen Mittagstiſch und billigen Auf-
enthalt zu gewähren und geſchieht auch ſolches,
abgeſehen davon, daß heute für den Mittags
tiſch überall mehr gezahlt wird als früher.
Wir zahlten 10 Sgr., heute koſtet der billigſte
Mittagstiſch im Kaſino 1,25 M., kein großer
Preis, aber für den armen Offizier aus alter
Familie, der ſich einſchränken muß, bedeuten
25 Pf. pro Tag eine Summe. Bei Tiſch
trinkt der arme Offizier nichts oder Waſſer.
Was ihn ruiniert, ſind die Liebesmähler,
Abſchiedseſſen und Feſte, die in keinem Ver-
hältnis zu ſeinem Einkommen ſtehen, denn
Ausgaben von 7 M. für ein Eſſen im Monat
legen Breſche in ſeinen Hauptwall, d. i. ſein
Geldbeutel. Dazu kommen die Geſchenke bei
Verheiratungen von Kameraden, bei aus dem
Regiment Scheidenden 2c. 2. Der fernere
Ruin liegt in der heutigen Equipierung, die
der arme Offizier nicht mehr zu erhalten
vermag. Wir hatten früher 1. den Waffen-
rock, 2. den Ueberrock und 3. den Paletot
und befanden uns wohl dabei, weil allen
Anforderungen genügt war. Heute haben wir
1. den Waffenrock, 2. den Ueberrock, 3. die
ebenſo unpraktiſche wie überflüſſige graue
Litewka, die aber den Vorzug hat, daß ſie
75 Mark koſtet, während der Waffenrock nur

öffentlichen

zu.

den Paletot nicht erſetzen kann, 5. den grauen
Paletot, 6. die hohen Stiefel, 7. die ſoge-
nannte Feldbinde. Wer ſoll ſolche Equipie-
rung imſtande halten? Ob ich im Felde
einen grauen Rock oder einen blauen trage,
iſt ganz gleichgültig. Kolonnen ſind auf
weite Entfernungen immer ſichtbar, und auf
nahe ſchießt mich der gute Schütze, ob ich blau
oder grau trage, auch ab. Die hohen Stiefel,
die ſonſt recht praktiſch ſind, ſind zum Luxus-
artikel geworden. Wehe dem, welcher von uns
als Leutnant mit Lackſtiefeln in den Dienſt
gekommen wäre. Heute ſind ſogar die hohen
Lackſtiefel geſtattet. Wer ſoll das bezahlen?
Der Sohn kann es nicht, und dem Vater geht
der Atem aus. Statt der Feldbinde trugen
wir Fernglas und Revolver am ſchwarzen
Lederriemen im Felde. Die heutige Feldbinde
iſt vorzüglich geeignet, auf nahe Entfernung
das Ziel bequem aufſitzen zu laſſen und den
Offizier abzuſchießen. Der öſterreichiſche Offi-
zier hat eine Uniform und von derſelben
mehrere Garnituren mit der Zeit; wir haben
drei Uniformen und müſſen von jeder mehrere
Garnituren haben.

Metz, 3. September. Die fortgeſetzt von
der Typhusgefahr bedrohten Geſund-
heits verhältniſſe der Stadt Metz haben

vor wenigen Tagen den Kaiſer zum Ein-
ſchreiten veranlaßt. Er ſandte ein Telegramm
an den Statthalter Fürſten Hohenlohe-Langen-
burg, worin es u. a. heißt, die Typhusepidemie
habe ihren Urſprung in der ſchlecht ver
wahrten „Bouillonquelle“ und ihrer in uner-
hörtem Zuſtande befindlichen Leitung. „Dieſe
Sachlage iſt lediglich Schuld der Stadtver-
waltung Metz, die abſolut nicht zu energiſchem
Handeln bezüglich ihrer Waſſerverſorgung ſich
entſchließen kann. Laut Meldung der Kom
miſſion, die im Vorjahre die ſanitären Ver-
hältniſſe in Metz und Umgegend unterſuchte

darunter Exzellenz v. Leuthold und Koch
ſind die Zuſtände geradezu himmelſchreiend

und empörend; trotz allen Drängens und
Proteſtierens des Generalkomandos des XVI.
Armeekorps, das andauernd auf die ſchwere
Gefahr für das Militär hingewieſen und das
Waſſer als unbrauchbar bezeichnete, hat die
Stadt nichts Ernſtes getan! Das iſt nun
länger nicht angängig! Jm Kriegsfalle
würden dieſe Zuſtände eine Kataſtrophe un-
vermeidlich zur Folge haben. Jch erſuche Ew.
Durchlaucht, umgehend mit den ällerſchärfſten
Mitteln den Zuſtänden ein Ende zu machen
und die Stadt zu ihrer Pflicht zu zwingen.
Wilhelm I. R.“ Hierauf depeſchierte Statt-

Stadtvorſtand, daß, wenn nicht ſchleunigſt Ab-
hilfe geſchaffen würde, die Sanierungsarbeiten
von der Landesverwaltung auf Koſten der
Stadt in Angriff genommen werden würden.
Am 30. Auguſt ging dem Statthalter vom
Bürgermeiſter in Metz die Meldung zu, daß
mit den Sanierungsarbeit bereits begonnen ſei.

Der Altbürgermeiſter Daniel von Gorze
äußerte ſich über die Metz mit Waſſer ver-
ſorgende, typhus verdächtige Quelle folgen
dermaßen: „Die Bouillonquelle iſt durch ein
Kaiſerliches Dekret von 1852 zu Gunſten der
Stadt Metz enteignet worden, befindet ſich
alſo ſeit reichlich 50 Jahren im Beſitz der
Metzer.
einmal nach der Römerzeit, von neuem ge-
faßt und ihr kriſtallklares Waſſer oberirdiſch
durch die neue ſogenannte Galerie geleitet.
Heute iſt die eigentliche uralte Bouillonquelle
vom Erdboden verſchwunden. Durch neue
Bohrungen oberhalb von ihr, tiefer gelegt und
dadurch ergiebiger gemacht, ſtrömen ihre
Waſſer jetzt durch mächtige, im übrigen ganz
neue Zementröhren unterirdiſch den Galerien

Für Gorze ſind ſie ſeitdem ſozuſagen
ein verſchloſſenes Buch mit ſieben Siegeln,
und daß auch alles andere fein und hermetiſch
ſchließt, dafür ſorgt ſchon die auch in Gorze als ſehr
zuverläſſig und „verſchloſſen“ bekannte Bauver-
waltung der Stadt Metz. Abwäſſer können alſo
unter dieſen Umſtänden nicht gut in die Ouelle
eintreten überdies können ſie es ſchon aus
dem einfachen Grunde nicht, weil überhaupt
keine Gebäude dort vorhanden ſind. Kein
Wohnhaus von Gorze liegt an der Metzer
Galerie, da dieſe ſchon ein paar hundert Meter
oberhalb des Städtchens hinter den Bergen
verſchwindet.“ Jn der Nähe der Quelle
befindet ſich, wie ſchon erwähnt, eine Halde
für Bauſchutt. Der Metzer Gemeinderat be-
ſchloß nun vor einigen Tagen, um auch einer
Möglichkeit, die Bouillonquelle durch Schutt-
ablagerungen zu verſeuchen, vorzubeugen,
die Schutthalde zum Preiſe von 10,000 M. anzu
kaufen, unter der Bedingung, daß die Bouillon-
quelle ſpäter geöffnet werde, ſowie mit dem
Zuſatzantrag, daß auf dem Terrain oberhalb
der Schutthalde kein Unrat abgeladen werden
dürfe.

Bei der Gala-
60 M. verlangt, 4. den grauen Umhang, der

Dresden, 3. September.
tafel, welche geſtern abend um 7 Uhr im

Damals wurde die Quelle, wie ſchon

halter Fürſt Hohenlohe ſofort an den Metzer

Reſidenzſchloß ſtattfand, hielt König Georg
folgende Anſprache an den Kaiſer:
„Geſtatten Sie mir, zunächſt meinen tief-
gefühlteſten Dank für dero hohen Beſuch aus
zuſprechen, einen Beſuch, der mich und mein
Haus abermals hoch geehrt und erfreut hat.
Vor allem drängt es mich aber, im Namen
meiner Truppen, welche heute die Ehre ge-
habt haben, vor Eurer Majeſtät zu erſcheinen,
den ehrerbietigſten und tiefgefühlteſten Dank
auszuſprechen, Dank dafür, vor Eurer Majeſtät
erſcheinen zu dürfen; denn es iſt dem Sol
daten eine hohe Ehre, eine hohe, leider ſelten
ihm zuteil werdende Freude, ſeinem oberſten
Feldherrn ins Auge zu ſehen. Dank auch
für das nachſichtige Lob, das Eure Majeſtät
den Leiſtungen unſeres Armeekorps geſpendet
hat. Dank für die erhabenen Worte, welche
Eure Majeſtät an die Kommandeure des
Armeekorps gerichtet hat. Jch darf die Ver
ſicherung im Namen des Armeekorps geben,
daß dieſe Worte nicht vergeſſen ſein werden,
und daß das Armeekorps ſie als Anſporn
anſehen wird, alles zu tun, bei jeder Gelegen
Heit, im Kriege wie im Frieden, die Zu
friedenheit und den Beifall Eurer Majeſtät
als des oberſten Kriegsherrn zu erwerben.
Meine Herren, ich erhebe das Glas: Seine
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Majeſtät der Kaiſer hurra, hurra,
hurra!“ Der Kaiſer erwiderte auf
dieſe Anſprache in folgenden Worten: „Ge-
ſtatten mir Eure Majeſtät, meinen aus tief
ſtem Herzen kommenden Dank auszuſprechen
für die erhabenen Worte, die Eure Majeſtät
ſoeben ausgeſprochen haben. Tief ergriffen
von der Wärme des Empfanges in Eurer
Majeſtät Reſidenzſtadt, die ich ja, Gott ſei
Dank, ſchon
drängt es mich, vor allem meiner Freude
Ausdruck zu geben über das herrliche Korps,
das am heutigen Tage ſo Schönes geleiſtet
hat. Eurer Majeſtät erhabene Perſon und
die wenigen alten, um Eure Majeſtät ver-
ſammelten Generale aus alter Zeit bilden
für uns jüngere Offiziere eine Generation,

die uns gelehrt hat, was Soldat ſein heißt

Armee

und wie man Soldat wird. Es wird mein
Beſtreben ſein, in enger Fühlung mit den
bewährten Führern aus großer Zeit, von
ihnen lernend und an ihrem Lobe mich
erfreuend, die Truppen ſo auszubilden, wie
es zum Beſten des Vaterlandes und meiner

dienen kann. Jch ſpreche Eurer
Majeſtät meinen herzlichſten und innigſten
Glückwunſch zum heutigen Tage aus und
bin feſt überzeugt, daß Eurer Majeſtät gütiges,
landesväterliches Herz ſich heute auch gefreut
hat, nicht nur über die Landeskinder im
Waffenrock, ſondern auch über die ſtolze
Schar Landeskinder im ſchwarzen Rock, die,
mit Orden auf der Bruſt geſchmückt, heute
Eure Majeſtät ſtrahlenden Auges liebend
und beglückt angeſehen haben. Wir aber
rereinigen unſere Gefühle für die erhabene
Perſon Eurer Majeſtät, das königlich ſächſiſche
Haus und die königlich ſächſiſche Armee und
rufen: Seine Majeſtät König Georg hurra,
hurra, hurra!“

Frankreich.
Clermont-Ferrand, 3. Sept. Zwei

ernſte Zwiſchenfälle haben ſich während der
Manöver ereignet. Vorgeſtern, als das 92.
Jnfanterieregiment in der Nähe von Tourelle
manövrierte, fielen mehrere Kugeln in der
Nähe einer Gruppe Offiziere nieder. Unter
den Offizieren befand ſtch auch der Oberſt.
Das Manöver wurde ſofort abgebrochen.
Geſtern ereignete ſich ein ähnlicher Vorfall
bei demſelben Regiment. Eine Kugel wurde
gegen einen Offizier abgefeuert und dadurch
auch mehrere Soldaten gefährdet. Das Re-
giment wurde in die Kaſerne zurückgeführt.
Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet.
Man vermutet einen Racheakt.

England.
London, 3. Sept. Jn ganz England

iſt geſtern ein furchtbarer Orkan niederge-
gangen, nachdem in den letzten Tagen ſtarke
Hitze geherrſcht hatte. Die niedergegangenen
Regengüſſe verurſachten vielfach Ueberſchwem
mungen. Der angerichtete Schaden iſt be-
deutend. Die Ernte iſt faſt völlig vernichtet.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten in
Merſeburg.

Merſeburg, 4. September.
Kaiſertage, Kaiſerwetter! Merſeburg prangt

im feſtlichen Schmuck, aber es prunkt nicht.
Bunte Fahnen und Wimpel und grünes Ge
windeüberall, an jedem, auch noch ſo beſcheidenen
Häuschen bis in die entlegenſten Stadtteile.
Ein wohltuender, herzerfreuender Anblick!

Je weiter die Stunde vorrückte, deſto größer
die Erwartung. Schon vom frühen Morgen
ab ein feſtliches Gewoge in den Straßen.
Mittags gegen 1 Uhr zieht es nach der

ſo oft habe betreten dürfen,

Gotthardtſtraße und nach dem Bahnhofe zu“
Das Militär bildet Spalier, dahinter ſtellen
ſich die einzelnen Vereine auf. Die Fenſter
in den Straßen, welche die Kaiſerlichen
Majeſtäten paſſieren werden, ſind dicht beſetzt,
Hunderte haben auf den Tribünen Platz ge
funden, auf der Tribüne, welche für die Ver-
treter der Stadt errichtet worden iſt, haben
ſich die Herren im feſtlichen Kleide eingefunden.

Die Ankunft war für nachmittags 2 Uhr
50 Min. angeſagt worden. Kurz vor dem
Eintreffen fingen die Kirchenglocken an zu
läuten, die Regimentsmuſik der 36 er Füſiliere,
welche vorher neben dem Bahnſteig Aufſtellung
genommen hatte, intonierte: „Heil Dir im
Siegerkranz“, ein Zeichen, daß der Kaiſerliche
Zug eingetroffen war.

Die Wagen welche in der Bahnhofſtraße,
hintere Front von Rülke's Hotel, Aufſtellung
genommen hatten, fuhren bis zum Empfangs
zelt vor. Der für die Kaiſerlichen Majeſtäten
beſtimmte Wagen, herabgelaſſenes Halbverdeck,
war mit vier prächtigen Rappen beſpannt,
jedes Handpferd von einem Jockey geritten

An der öſtlichen Bahnhofs-Front hatten
ſich verſchiedene Offiziere in Generals- Uniform
aufgeſtellt, daneben auch Oberleutnant von
Rabenau vom 10. Huſaren Regiment,
Ordonnanz-Offizier für die Kaiſerliche Wagen
Eskorte,. Man bemerkte Se. Exfzellenz.
Herrn Oberpräſident Dr. v. Böttich er und
Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn v. d.
Recke, erſteren in Gala-Uniform, Herrn Landrat
Grafen d'Haußonville in Uniform, Herrn
Grafen Hohenthal- Dölkau in Militär
Uniform.

Se. Maj. der Kaiſer trat aus dem
Empfangszelt, zur Linken ſchritt der komman-
dierende General des 4. Armeekorps, Exzellenz
v. Beneckendorff. Der Kaiſer ließ die
Ehrenkompagnie defilieren.

Jnzwiſchen trat auch Jhre Maj. die Kaiſerin
aus dem Zelt, beide Majeſtäten beſtiegen
den Wagen, und unter brauſenden Hochrufen
der tauſendköpfigen Menge fuhren die Wagen
ab. Voran die Seydlitz-Küraſſiere, dann der
Wagen der Kaiſerlichen Majeſtäten, dem der

des Prinzen Eitel Friedrich, mit
zwei Rappen beſpannt, folgte.

Unter der Ehrenpforte an der Halle'ſchen
Straße hindurch erreichten die Wagen die der
„Linde“ gegenüber liegende Tribüne. Hier
hielt der Kaiſerliche Wagen. Herr Ober-

bürgermeiſter Reinefarth war von der
Tribüne herabgeſtiegen, um die Kaiſerlichen

Majeſtäten namens der Stadt Merſeburg zu
begrüßen. Er hieß die Majeſtäten herzlichſt
willkommen in den Mauern Merſeburgs.
Wenn auch die Stadt nur wenig bieten
könne, ſo werde es doch mit treuem pa-
triotiſchem Herzen dargebracht. Von einer
Schülerin der höheren Mädchenſchule wurde
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ein Blumenſtrauß
mit einigen patriotiſchen Worten überreicht.
Huldvollſt dankte Jhre Majeſtät und reichte ebenſo
wie ihr hoher Gemahl der Schülerin die Hand.
Die Fahrt wurde dann unter brauſenden
Hochrufen nach dem Schloſſe fortgeſetzt,
woſelbſt großer Zivilempfang ſtattfand.
Um 7 Uhr abends gab Se. Maj. der Kaiſer
im Ständehaus ein Diner für die Provinz

Sachſen. Den Majeſtäten gegenüber ſaß der
Oberpräſident Dr. v. Boetticher. Rechts von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer folgten zunächſt
der Herzog von Aoſta, Prinz Leopold von
Bayern, der Herzog von Sachſen-Coburg und
Gotha und der Erbprinz von Reuß j. L. Zur
Linken Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſaßen der
Großherzog von Sachſen, Prinz Eitel-
Friedrich, Herzog Karl Theodor in Bayern,
der Erbprinz Hohenlohe-Langenburg. Der
Oberpräſident ſaß zwiſchen dem Fürſten zu
Stolberg-Wernigerode und dem Grafen von
Wartensleben, Vorſitzenden des Provinzial-
landtages rechts und dem General der Kaval-
lerie Grafen von Wartensleben und Haus-

miniſter von Wedel links.
Zwiſchen 6 und 7 Uhr trafen die in Halle

wohnenden Fürſtlichkeiten ein, um ſich zu
dem Feſtmahl im Ständehauſe zu begeben,
welches Se. Majeſtät für die Provinz Sachſen
gab. Um 7 Uhr 15 Min. erſchienen Jhre
Majeſtäten. Der Kaiſer brachte folgenden
Trinkſpruch aus: „Jch heiße die Ver-
treter der Provinz Sachſen und der
Altmark von Herzen willkommen. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und ich freuen
uns von Herzen, einmal wieder hier zu ſein.
Wie ſollte es auch anders ſein! Spricht doch
Merſeburg unſer Herz an als ein gutes
Stück kerniger deutſcher Erde. Und der
Empfang, der uns heute ſeitens der Merſe
burger zuteil geworden, hat die guten, warmen
patriotiſchen Gefühle in lohenden Flammen zum
Ausdruck gebracht. Erinnerungsreich iſt der
Boden, den die Herren bewohnen und bebauen,
und ertragreichzugleich. Sehen auf der einen Seite
von den Hügeln Tangermündes die Kaiſerlichen
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Türme herab auf den Waſſerſpiegel, als Z ſtadt: Schutzmann, 1250 bis 1850 M. Gehalt; ſo
Zeugen des Anfangs eines großen Gedankens,
eines hellen Kopfes unter den deutſchen
Kaiſern, ſo grüßen auf der andern Seite
die Türme Wittenbergs den Strom, wo
der größte deutſche Mann für die ganze
Welt die größte befreiende Tat getan
und die Schläge ſeines Hammers aufweckend
über die deutſchen Gefilde ſchallen ließ,
kämpfte hier der erſte deutſche König Heinrich.
gegen den Uebermut ſeiner öſtlichen Nach
barn, wurde er in ſeiner ſchlichten, kernigen,
deutſchen Geſtalt der Begründer der deutſchen
Ritterlichkeit, ſo grüßt uns von ferne her das
goldene Kreuz der Wartburg, auf der eine
derherrlichſten deutſchen Frauen erblüht iſt, die je
den Kranz der deutſchen Frauen geziert. So iſt es
wohl erklärlich, doß in den Herzen der Bewohner
dieſer Provinz die Geſchichte eine große Rolle
ſpielt, und daß die Gefühle für deutſches
Weſen und deutſche Art und für das Königs
haus von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich fort
erben. Jch wünſche der Provinz von ganzem
Herzen fortſchreitendes Blühen und Gedeihen
in ihrer Entwickelung, helle, klare, zielbewußte
Köpfe unter ihren Bewohnern und Gottes
Segen zu ihrem Gedeihen und Blühen.
Sachſen und die Altmark hürra, hurra, hurra!“

Das Feſtmahl war um ein halb zehn Uhr
zu Ende. Heute morgen Punkt 8 Uhr be-
gaben ſich Jhre Majeſtäten von einer dicht
gedrängten Menge mit ſtürmiſchen Hochrufen
begrüßt, nach dem Paradefeld.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Auszeichnungen und Orden. An-
läßlich der Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers
wurde ernannt: Regierungspräſident Freiherr
v. d. Recke zum Wirklichen Geheimen Ober-
Regierungsrat mit dem Rang der Räte
J. Klaſſe; der Landesrat Schede zum Ge-
heimen Regierungsrat; Regierungsſekretär
Rohde zum Rechnungsrat. Es erhielten:
Landeshauptmann Bartels und Präſident
der General- Kommiſſion Paſchke den Kronen
Orden 2. Klaſſe mit Stern den Roten Adler-
Orden 3. Klaſſe mit Schleife und Schwertern
am Ring Forſtrat v. Wangelin; Regierungs-
und Geheime Baurat Beisner den Kronen
Orden 3. Klaſſe. Den Roten Adler- Orden
3. Klaſſe mit der Schleife: Verwaltungsgerichts-
Direktor Klingholz. Den Roten Adler-
Orden 4. Klaſſe: Landrat Graf d'Haußon
ville, Oberbürgermeiſter Reinefarth,
Landesbaurat Eich horn, Büreau- Vorſteher
Türoff, Regierungsrat Dittmer, Rechnungs-
rat Rindfleiſch. Den KronenOrden
4. Klaſſe: Wegebau-Kommiſſar Brockmeyer,
Rendant Artus und Banquier Zehender.

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Die General
Kommiſſionszeichner Helbig und Krüger,
Polizei Wachtmeiſter Ernſt und Maurer-
polier Zorn. Weiter hat der Kaiſer die
Kammerherrnwürde dem Majoratsherrn von
dem Busſche Striethorſt auf Thale, dem
Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau
und dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von
Münchhauſen auf Straußfurt verliehen. Ferner
hat der Kaiſer dem Geheimrat Prof. Dr.
Kühn in Halle den Charakter als Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz,
dem Landgerichtspräſidenten Grünhagen in
Halberſtadt, dem Landgerichtspräſident Herr-
mann in Nordhauſen, dem Landgerichtspräſident
Dr. von Schmidt in Halle den Charakter als
Geheimer Oberjuſtizrat, dem Kurator der
Univerſität in Halle Meyer den Charakter
als Geheimer Regierungsrat mit dem Range
eines Rats dritter Klaſſe, dem ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität in Halle D. Kirchhoff, dem Oberbürger
meiſter Staude in Halle, dem Propſt und
Direktor des Pädagogiums zum Kloſter Unſer
Lieben Frauen Dr. Urban in Magdeburg
den Charakter als Geheimer Regierungsrat,
dem ordentlichen Honorarprofeſſor an der Uni
verſität in Halle Dr. von Bruenneck,
dem Oberlandesgerichtsrat Goerlitz in Naum-
burg, dem Oberlandesgerichtsrat Krieger
in Naumburg, dem Oberlandesgerichtsrat
Mauſe in Naumburg, dem Amtsgerichtsrat
Rumpff in Halle, dem Erſten Staatsanwalt
Schwerdtfeger in Naumburg den Charakter als
Geheimer Juſtizrat, dem Waſſerbauinſpektor
Baurat Bauer in Magdeburg den Charakter
als Geheimer Baurat, dem ordentl, Profeſſor
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität

in Halle Dr. v. Bramann, dem Kreisarzt
Medizinalrat Dr. med. Probſt in Gardelegen,
dem ordentl. Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität in Halle Dr. Roux
den Charakter als Geheimer Medizinialrat
verliehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Geſucht werden
Sofort, Greiz, Vorſtand der fürſtlichen Reſidenz-
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fort, Melſungen, Stadtverwaltung (Magiſtrat):
Obſtbaumwärter und Feldhüter, 720 M. Gehalt;
baldmöglichſt, Suhl, Magiſtrat: Vollziehungsbe-
amter, 1000 M. Gehalt; Kaſſel, kaiſerliche Oberpoſt-
direktion (der Dienſtort wird bei der Einberufung
beſtimmt) Landbriefträger, 700 bis 1000 M. Ge-
halt 1. Dezember, Halle, kaiſerliches Poſtamt 2:
Poſtſchaffner, 1180 M. Gehalt; 1. Dezember, Halle,
kaiſerliches Poſtamt 2: Poſtſchaffner, 1180 M. Ge
halt; ſofort, Naumburg, Magiſtrat, Kaſſendiätar,
900 M. Gehalt; 1. November, Zeitz, kaiſerliches
Poſtamt: Poſtſchaffner, 1144 M. Gehalt.

Kaiſermanöver 1903.
Nachdruck verboten. III.

Merſeburg, 4. Sept.
A. N. K. Die Parade über das IV.

Armeekorps und die Kavallerie-
Diviſion A fand heute morgen von 9 Uhr
an auf dem Schlachtfelde von Roßbach ſtatt.
Die Aufſtellung, deren Einzelheiten wir bereits
mitgeteilt haben, reichte mit dem rechten
Flügel des zweiten Treffens unmittelbar bis
an die Baumgruppe des Denkmals heran.
Das Paradefeld war für die Zuſchauer nicht
beſonders günſtig. Die Drahtzäune ſchloſſen
ein ſo weites Gebiet ab, daß viele Tauſende,
die nach vielleicht ſtundenlangem Marſche
etwas zu ſehen gehofft hatten ent-
täuſcht herumſtanden, bis ſchließlich trotz
der Poſtenkette die Abſperrung von der
Maſſe gewaltſam durchbrochen wurde. Auch
von der Tribüne aus, die bis auf den letzten
Platz gefüllt war, konnte man nur einen all
gemeinen Ueberblick gewinnen, da auch die
Vorbeimärſche ſich in ziemlich weiter Ent-
fernung vollzogen und die Luft zunächſt etwas
neblig war. Jm Uebrigen hielt ſich das
Wetter wider Erwarten. Nachdem es am,
Abend zuvor in der Ferne gewittert hatte
war am Morgen der Himmel bedeckt. Eine
Zeit lang ging auch ein feiner Sprühregen
nieder. Später aber hellte es ſich etwas
auf und endlich kam ſogar die Sonne zum
Vorſchein, dabei war es nicht ſo heiß als
geſtern und für die Truppen jedenfalls an
genehmer.

Der Kaiſer war um 8 Uhr zu Wagen
von Merſeburg aufgebrochen und ſtieg in der
Nähe von Großkayna an der Naumburger
Landſtraße zu Pferde. Hier erwartete ihn die
Fahnenkompagnie und die Standarteneskadron.
Der Kaiſer ſetzte ſich an die Spitze der
neuen Feldzeichen, um ſie in derſelben Weiſe
wie geſtern bei Erfurt, nach dem Paradefelde
zu führen und ſie den Kommandeuren der
betreffenden Truppenteile zu übergeben. Es
waren die Fahnen der drei Bataillone der
Regimenter 26, 27, 36, 66, 72, 92, des 1.
Bataillons der 153 und des 4. Pionier-Ba
taillons, ſowie die Standarte der Seydlitz-
Küraſſiere. Die Kommandeure hatten ſich
ſchon vorher vor der Front des erſten
Treffens verſammelt. Der Kaiſer traf
etwa um 9 hier ein und übergab
die Feldzeichen mit einer Anſprache, auf die
der mit der Führung des IV. Armeekorps be-
auftragte Generalleutnant von Benecken-
dorff und von Hindenburg mit einem
Hurrah antwortete, das von den unter prä-

ſentiertem Gewehr ſtehenden Truppen aufge-
nommen wurde. Nachdem hierauf die Feld
zeichen zu ihren Truppenteilen gebracht wor-
den waren, begann kurz nach 9 Uhr das Ab-
reiten der beiden Fronten. Der Kaiſer, der
Generalsuniform mit dem Bande des Schwar-
zen Adlerordens trug und einen prächtigen
Grauſchimmel ritt, war dabei auch heute vom
König von Sachſen begleitet, der die Uni-
form ſeines 16. Ulanen- Regiments angelegt
hatte. Es folgten die anderen Fürſtlichkeiten,
der Erbprinz Friedrich von Anhalt, der
Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg,
der Prinz Chriſtian zu Schleswig-Hol
ſt ein u. ſ. w. und die Kaiſerin, die in einer
roſa Toilette mit Federhut mit der Gräfin
Brockdorff in ſechsſpännig gefahrener Equi-
page ſaß.

Schon vorher war bei Klein-Kayna ein
Feſſelballon der Luftſchiffer- Abteilung aufge-
ſtiegen, der lebhaftes Jntereſſe erregte. Dann
gab es bei der Aufſtellung zum Parademarſch
noch ein unvorhergeſehenes feſſelndes Schau-
ſpiel. Der Vorbeimarſch ſollte von Weſten
nach Oſten erfolgen, und die Jnfanterie hatte
ſich bereits im Weſten aufgeſtellt, als plötzlich
der Befehl kam, daß, wahrſcheinl.ch mit Rück-
ſicht auf den immerhin ziemlich bedeutenden
Staub, der Vorbeimarſch in umgekehrter Rich-
tung erfolgen ſolle. Die Regimenterrückten nun
mit großerSchnelligkeit andie anderesSeite, ſodaß
die Tribünenbeſucher bei dieſer Gelegenheit noch
ihren eigenen Parademarſch hatten. Gegen
95 Uhr begann der erſte Vorbeimarſch,
wieüblich in Kompagnie-,Eskadron und Batterie
Fronten. Voran marſchierten die Leibgarde
des Kaiſers und der Kaiſerin und die Jäger
zu Pferde, dann die Jnfanterie und Kavallerie l holt

und im Anſchluß an dieſe die reitende Ab-
teilung des 1. Garde-Feldartillerie- Regiments
und die beiden Maſchinen-Gewehr- Abteilungen
der Garde-Jäger und Garde-Schützen. Der
König von Sachſen führte dabei ſeine
16. Ulanen, der Erbprinz von Anhalt
begleitete die 93er, der Prinz Moritz von
Altenburg die 153er, Graf Schlieffen,
der Chef des Generalſtabes der Armee,
das 1. Garde -Ulanen Regt. und Prinz
Chriſtian zu Schleswig-Holſtein des 3. Garde
Ulanen Regt. Artillerie und Train defi-
lierte ſchon das erſte Mal im Trabe, ſo daß
der 1. Vorbeimarſch bald nach 11 Uhr be-
endet war. Der König von Sachſen,
der ſchon vorher die Kaiſerin begrützt hatte,
ritt nun nochmals an den Wagen heran und
unterhielt ſich längere Zeit mit der
hohen Frau. Jnzwiſchen hatten ſich die
Truppen zum zweiten Vorbeimarſch aufge-
ſtellt, der in Regiments bezw. Bataillons-
kolonnen ausgeführt wurde. Das zweite
Treffen defilierte im Trab. Die Leibgendar-
merie, Jäger zu Pferde, Maſchienen- Abteilungen

und die Korps Telegraphen Abteilung
fielen aus. Gegen 12 Uhr war die
Parade beendet, die ſich überaus flott ab-
wickelte und einen ausgezeichneten Eindruck
machte. Nur auf das Publikum hätte man
etwas mehr Rückſicht nehmen ſollen.
Tauſende, und auch viele Kriegervereine, die
der Kaiſer und der König von Sachſen vor
der Parade beſichtigten, haben garnichts, oder
doch nur ſehr wenig zu ſehen bekommen.

R. S.

Gegen 1 Uhr mittags zog Se. Majeſtät
an der Spitze der Fahnen Kompagnie in
Merſeburg ein.

Provinz und Umgegend.
Geuſa, 3. September. Am Montag, den

1. d. M., nachmittags 2 Uhr brach mitten
in der Dreſchtätigkeit in der Scheune des
Gutsbeſitzers Runkel ein Brand aus, der
in kurzer Zeit die gefüllte Scheune und 2
große Stallgebäude mit Jnhalt vernichtete.
Das Vieh konnte gerettet werden. Jn ſeinem
Bemühen, das Feuer im Entſtehen zu löſchen,
hat ſich der Beſitzer des Gehöfts ganz erheb-
liche Brandwunden zugezogen, die längere
ärztliche Behandlung nötig machen werden.
Das Feuer iſt zuerſt in der Dreſchmaſchine
entſtanden, ob, wie behauptet wird, Selbſt
entzündung der Lager die Urſache ſein kann,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
Der angerichtete Schaden iſt durch Verſiche-
rung größtenteils gedeckt.

Weißenfels, 2. Sept. Aus dem Ma-
növergelände. Rittmeiſter v. Poten vom
Thüring. Huſ.-Regt. Nr. 12 iſt zur Führung
der fremdherrlichen Herrſchaften von Merſe-
burg aus zur Kaiſerparade befohlen worden.

Leutnant Frhr. von Durant vom
Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12 erlitt bei einem
Sturz vom Automobil im Manövergelände
einen Armbruch. Der Chef der Abteilung
für Eiſenbahnſachen im Großen General-
ſtabe bereiſte am 1. und 2. September die
im Manvverbezirk liegenden Eiſenbahnſtrecken
um ſich zu überzeugen, ob die für das Kaiſer-
manöver angeordneten Dispoſitionen den Be-
dürfniſſen entſprechen werden. Prinz Leo-
pold von Bayern weilte heute mit Gefolge
in unſerer Stadt. Bei dn Manöverübungen
in voriger Woche ſtürzten zwei Artilleriſten in
der Nähe von Hohenmölſen vom Protz-
kaſten, gerieten unter die Räder der
Protze, wobei der eine ſchwer an beiden
Beinen, der andere am Arme verletzt wurde.

Ein Knabe, der ſich zu weit in das
militäriſche Getriebe bei Croſſen gewagt hatte,
wurde durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit von
einem Radfahrer überfahren. Das Rad
ging dem Kinde über den Kopf. Leutnant
v. Oertzen vom Huſ. Regt. Nr. 12 ſtürzte
geſtern im Manövergelände, wobei er ſich
den Bruch des Schlüſſelbeins zuzog. Er
kehrte nach ſeiner Garniſon Torgau zurück.

Heute früh kam der kaiſerliche Marſtall
hier an. Der Train führte von Berlin aus
200 Pferde und 100 Wagen mit ſich. Ein
Teil des Transportes wurde bereits in
Merſeburg abgeſetzt, ein anderer nach Erfurt
weiter befördert, dagegen der größte Teil
nach Roßbach de bat. überführt. Auf eine
beſondere Eingabe an den Kaiſer hin iſt der
Landesſchule Pforta bei der Kaiſerparade auch
ein Platz innerhalb des abgeſchloſſenen
Terrains eingeräumt worden.

Nordhauſen, 2. Sept. Geſtern nach-
mittag hat ſich die 27 jährige unverehel.
Marie Oswald von hier im Schwanenteich
im Stadtpark ertränkt. Sie war erſt geſtern
von einem Verwandten aus Gotha, wo ſie
ſich zur Erholung aufgehalten hatte, zurückge-

worden.

m

m

Ein ſchweres Nervenleiden

er überhaupt nicht.

wird als Urſache zu der Tat angeommen.
Weiter ließ ſich in vergangener Nacht in der
Nähe von Hüpedens Garten der hier in
Stellung geweſene Barbiergehülfe Paul
Feleberg aus Langenſalza von zwei von
Niederſachswerfen kommenden Lokomotiven
der Staatsbahn überfahren, ſodaß der Kopf
vom Rumpfe getrennt wurde. Als Grund
zu der unſeligen Tat wird Furcht vor Strafe
angenommen, weil F. ſich bei ſeinem Prinzi-
pal Veruntreuungen zu Schulden kommen ließ.

Weimar, 2. Sept. Ein Zuwiſchenfall
der leicht ein tragiſches Ende nehmen konnte,
brachte vor einigen Tagen die Einwohner von
Niedergrundſtedt in nicht geringe Aufregung.
Die Geſchütze der im Orte einquartierten
Artillerie, unter Aufſicht des Poſtens
auf einem freien Platze aufgeſtellt, wurden
von verſchiedenen Einwohnern und nament-
lich der Dorfjugend gebührend angeſtaunt und,
ſoweit es ging, betaſtet. Der allzufreundliche
Poſten ließ ſich ſogar herbei, den Verſammelten
die Konſtruktion und Ladeeinrichtung der Ge-
ſchütze ſo eingehend zu zeigen, daß er das
Entzünden der Ladung markierte. Die
Spannung der Anweſenden verwandelte ſich
jedoch im Nu in einen begreiflichen Schreck,
als ſich plötzlich das Geſchütz mit donnerndem
Knall entlud. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
war das einen blinden Schuß enthaltende
Geſchütz zu entladen vergeſſen worden. Als
ein Glück mußte es bezeichnet werden, daß
ſich im Augenblick der Entladung niemand
vor dem Geſchütz befand. Als einziges Opfer
fiel ein in der Nähe der Mündung graſender
Ziegenbock, der durch den Schuß fortgeſchleudert
und getötet wurde. Die ſofort angeſtellte
Unterſuchung ergab, daß noch zwei Geſchütze
eine Blindladung enthielten.

Erfurt, 3. September. Kurz vor 10
Uhr begann die Parade des elften Armee-
korps unter dem Kommando des Generals
von Wittich. An derſelben nahm teil: der
Kaiſer, König Georg von Sachſen, der Herzog
von Aoſta, der Großherzog von Sachſen-Wei-
mar, der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha,
Herzog Karl Theodor von Bayern, Erbprinz
zu Hohenlohe-Langenburg. Das Wetter iſt
ſchön und heiß. Das Publikum brachte den
Majeſtäten und den Fürſtlichkeiten lebhafte
Ovationen dar. Der Kaiſer ſetzte ſich an der
Halteſtelle an die Spitze der Fahnenkompagnie,
führte die Fahnen vor die Front des Armee-
korps und übergab ſie den Truppenteilen mit
einer großen Anſprache. Der Kaiſer ritt dar-
auf mit den Fürſtlichkeiten die Fronten ab,
die Kaiſerin folgte im Wagen. Bei dem Vor-
beimarſch führten der Großherzog von Sachſen-
Weimar, der Herzog von Sochſen-Koborg-Go-
tha und der Herzog Karl Theodor von Bayern
ihre Regimenter vor.

(Eingeſandt.)
Unfug mit Feuerwerkskörpern.

Wer am Vorabend des Sedantages die
Vorſtadt-Straßen, namentlich aber den Neu
markt mit dem angrenzenden Venenien paſ-
ſierte, glaubte ſich in der Nähe des Manöver-
Geländes zu befinden, ſo lebhaft war hier
das Knallen und Explodieren von Schwärmern
und andern Feuerwerkskörpern. Vor jeder
Tür kokelten Schulkinder mit Sttreichhölzern,
die Schwärmer anzuzünden, der kraſſe,
ſchon ſo oft getadelte Unfug der
Kinder erreichte den Höhepunkt, als der Zapfen-
ſtreich des Kriegervereins die Straßen mehr
denn ſonſt belebte. Ein beliebter, noch
größerer Unfug wurde mehrfach ausge
übt, indem man die angebrannten Körper
den Frauen und deren Kleidern zuwarf, um
durch Schreck der Frauen und Mädchen
größeren Wohlgefallen zu erzielen. Aus der
4. Etage einer Drogerie des Neumarkts
wurden bunte Leuchtkörper den unten zur
Empfangnahme derſelben wartenden Kindern
zugeworfen. Wir fragen angeſichts ſolch be-
trübender Tatſachen: Wo war die Polizei an
dieſem Tage, um dem von 5—-9 Uhr beobach-
teten Unfug (der übrigens auch in der inneren
Stadt vielfach bemerkt worden iſt) zu ſteuern
Woher hatten die wenigſtens 30 Kinder des
Neumarkts die Feuerwerkskörper und die un-
vermeidlich dazu gehörigen Zündhölzer

Briefkaſten der Redaktion.
Einer für Viele. Die Verſion, daß ſich unter

dem Pſeudonym Ernſt Heiter der Sohn eines Pre-
digers aus der näheren Umgebung Merſeburg's ver
berge, iſt vollſtändig unzutreffend. Ernſt Heiter iſt
ein Dichter in gereifteren Jahren, von reicher
Menſchenkenntnis, dabei ein Philoſoph von heiterer
Lebensauffaſſung. Alles Raten, wie der Dichter in
Wirklichkeit heißt, iſt zwecklos, ein Pfarrersſohn iſt

Alle anders lautenden Mit-
teilungen ſind unzutreffend.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

r 7 Sammts,de Velvetsuster franco. direkt an Private.
von Elten Keussen, Krefeld.
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Gottesdienſtanzeigen. S Unentbeh rich für jede famſſe SSonntag, 6. Sept. (XIII. n. Trin.) predigen eDom. Vorm. i 8 Uhr: fällt aus.
Vormittags 10 Uhr: Diakon. Wuttke.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-

intendent a. D. Rönneke.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt all-

gemeine Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Derſelbe. Anmeldung.

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Nach langem schweren Lei-
den entschlief heute vormittag

10 Uhr unser guter Vater.,
Grossvater und Bruder., der

Schuhmachermeister

Karl Gerstächker.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinter-
2008) bliebenen.

Merseburg, d. 3. Sept. 1903.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag nachmittag 3 Uhr von der
Priedhotfskapelle aus statt.

Pür die zahlreichen Beweise
der Liebe und Teilnahme beim
Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen, des Kaufmanns und
Nadlermeisters

Anton Nägler
sagen wir hierdurch
herzlichsten Dank.

unseren

Merseburg. im Septbr. 1903.

Die trauernden Hinter-
2010) bliebenen.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung

oberirdiſcher Telegraphenlinien in
Lützen und Großgörſchen liegt bei
dem Kaiſerlichen Poſtamt in Lützen
aus.

Halle (Saale), 3. September 1903.Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.
Holfeld.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag. den 14. Septbr.

im Reſtaurant „zur guten Quelle“

Vertreterwahlen.

Abends 8 Uhr:
Wahl der Vertreter der Arbeitgeber.

Abends 9 Uhr:Wahl der Vertreter der Arbeitnehmer.

Stimmzettel liegen im Lokale aus
oder ſind vom Sonnabend, den
12. September ab beim Vorſitzenden
zu haben.

Zur Beantwortung etwaiger An-
fragen iſt der Unterzeichnete gern
bereit.

Um zahrreiche Beteiligung erſucht
2012) Der Vorſtand.

Albert Prüfer, Vorſitzender.

J r 93 u eDeutſcher FlottenVerein.
Für die Herren Mitglieder iſt das

Vereins Abzeichen bei dem
Goldarbeiter Rossberg,. hier,
Burgſtraße 20, käuflich. (2011

Der Vorſtand.

la. frisch. Rehwild,

junge Gänse, Enten.
Poularden, Hähnchen,
Tauben., Suppenhühner

Rebhühner.
lebende Aale. Schleien,

M Karpfen
empfiehlt (2005Emmil Wolf.

epnines, Nägel u. X
geehrten Abnehmern bei soliderund b ieten ihren

eſrec, W

Pjano Magazin
Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia.

S vis à Vvis den Francke'schen
e Stiftungen.
empfehlen ihr gut assortirtes

Lager gediegener

armoniums
Preisstellung

(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche. gut reparirt, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgtfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1754

u rere r u.Porto u. Liste 20 Pf. 10, e Le I e)] M.
auch geg. Briefmarke.

t eleg. 4spännige Equipage
auaserdem 3 complott beagpannte Equipagen, PrCordeo,

sowie 2600 massiv silberne Thoeelöffol.
D 2h35. Gewinne, Gesammtwerth 52. 000 Mark. W
Loose à 1 M., 11 für 10 M. versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme

Carl Heintze, Unter den Linäen 2
T gexwündet 1372.

Scehom 7. October Tiohumg.
n Sepnejgenüler Pferde Lotterie

Hauptgewinm

BRerlim W

I Die 12. Ausgabe
Leuehs Adlressbuch

der Kaufleute, Fabrikanten
und Gewerbetreibenden,

Handwerker, Gutsbeſitzer,

der

Provinz
Sachsen und Anhalt.

Apotheker, Aerzte, Kur-, Heil- und Badeanſtalten, Rechtsanwälte,
Notare, Gaſtwirte, Reſtaurateure u. ſ. w., nach Orten und Branchen
geordnet, iſt ſoeben neu erſchienen.

J Preis Mk. 20 tAelteſtes, größtes und weiteſt verbreitetes Werk dieſer Art.
Proſpekte gratis.

Nürnberg. C. Leuchs Co.Verlag der Adreßbücher aller Länder.

Einladungs- u.
Tischkarten,

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,

Broschüren.
Pyopecten, Circularen,

Rechnungsformularen.,
Visitenkarten, Pr gramms,

Festliedern.
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. s. W.
Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei eivilen Preisen,

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 3. September 1903.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

14,00-15,60 13,00-13,70 13,00- 1750 13,00- 18,20 17,00-20,00

Und 8
am Rathhause in R

Anerkannt

Demper
fabribation al einiges Gaheimniss der FirmaH. onötßörns AIBRECHT

Hofſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

Gegr. W 1346.

„GHoonekamp

dem

INBERG am Niederrhein.

bester Bitterlikör!

Man Vorlange
24 Preis-Medailient

n Vnderherg Boonekanm.

Wein- Restaurant (1938

IIötel Tulpe. Halle.
Ampfehle:

kraut. Hasenbraten.
Hummer.

Diners 1.25 Mk. und 3 Mk.
grosse Edelkrebse.

Linsensuppe mit Rebhuhn, junge Rebhühner mit Wein-
Wildschweinskopf mit Remoulade., frischen

Caviar. Malossol.
Soupers 2 M.

Abends sehr reichhaltige Auswahl von Spezial- Gerichten

tollwerck
XÜÜÜSSvvwçK—NGTWY»YÖCF..LL !FF»o

Chocoladen
unck Cacaos

aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ber alte Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. 27 Hofdiplome,

osoaa

Jch verlade Dienſtags, Donnerſtags,
Sonnabends jeder Woche von Station
Merſeburg und Kötzſchau gefunde,
gute, trockene, friſchgepflückte

Pflaumen.
Ganz kleine Pflaumen werden nicht
abgenommen. Heutiger Preis Mk.
3,50. Jch bezahle immer die höchſten
Preiſe für Harriſon Broſ., Mancheſter.

1997) Imil Schumann.
Hochfeine

Tafel Margarine,
beſter Erſatz für Molkereibutter,

à Pfd. 90, 80, 70 Pfg.
Margarine zum Backen,

à Pfund 60 und 50 Pfg.
ff. Gänſerollbrüſte, friſch ger.
Aale, ſowie ff. Lachs empfiehlt
billigſt L. Bauenr,
1958) Merſeburg, kl. Ritterſtr. 6 a.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon
cen- Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. H.

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

n

Alte te Rebhü fuer,

à Stück 70 Pfg.
(2006Emil Wolf.

f. Harzer
BRrühwirstehen
empfiehlt L. Bauer,

Kleine Ritterſtraße 6 a.

Hausverkauf.
Das den Gärtnerſſchen Erben
gehörige, große Ritterſtr. 25vrlegene Wohnhaus mit Hintergebäude

und ſchönem Garten ſoll verkauft werden.
Nähere Auskunft erteilt

1843) Verwalter F. M. Kunth.
m Halle a. S.

hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen,.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzaschker.
Seffnerstrasse 9, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

Oberhurgstrasse 6
iſt die I. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1780

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e m


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 208
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






